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„Heilsbringer un Verderber®‘.
D aaa —a Freikırchliche Ansıchten ber en Z  e  R Beginn des

und ı1M Jahrhundert!

Zur Fragestellung

/uerst möchte ich Ihnen eIWwas ZUT Fragestellung und IMEe1INCN

h1ı-storischen Ansatz verdeutlichen bevor ich auf dıe freikırchlıchen
Ansıchten ber Juden Begınn des und Jahrhundert
sprechen komme die ich rtheben konnte DIe ersten Te1 Wörter des
Titels T1NEC1INECS Vortrages euchten ihrer Zusammenstellung vielleicht
auf den ersten Blick nıcht Sahnz G1E jedenfalls wırd Jer nıcht eIwas
Selbstverständlıiches ausgedrückt Am Anfang stehen ZWCI egriffe
dıe cheınt jedenfalls extreme Ansıchten ber Juden umre1ißen
und INa iragt sogleich ob nıcht uch eIWwas WIC S1116 „Normalan-
sıcht‘‘ der evangelıschen Freikırchler ber Juden gegeben habe dıe dıe
Juden weder als „Heıilsbringer och als „Verderbert sondern als SOZU-

„normale‘ Mıtmenschen und Miıtbürger betrachtet habe dıe WIC

alle anderen iıhre posılıven WIC negatıven Merkmale haben kulturell
vielleicht C1NC Besonderheiıt darstellen ber nıcht als gesellschaftlıche
Zerstörer der Heılsbringer funglerten Darüber hınaus könnte WIC

übriıgens auch be1 dem Titel unseTeTr Jlagung dıe KonJjunktion „„und‘
iırrıtıeren dıie dıe beıden ntonyme „Heıilsbringer und „Verderber
mıte1nander verbindet Wäre enn nıcht Cc1IN ‚„„oder ANSCHICSSCHCI DEr

das angeze1gt ass 6S ınnerhalb des Spektrums der Juden-
bılder auf der eite pOSILLVE Ansıchten und auf der anderen eıte

Vortrag, gehalten 11 März 2005 Rahmen des Frühjahrssymposi1ums des ereıns
für Freikırchenforschung „Freikırchen und Antısemitismus Zwischen Israel Euphorı1e und
Judenfeindschaf Theologischen Sem1ı1ınar des Bundes Freikirchlicher Pfingstge-
meınden Erzhausen Darmstadt Der Vortrag wurde für den Druck leicht überbearbeiıtet
dıe Redeform 1sSt beibehalten
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negatıve gegeben habe, ein eıl der freikırchlichen Chrısten Iso be1 Ju-
den außerordentlich angenehme, freundlıche Assoz1ationen und KoOon-
notatıonen gehabt hätte und eimn anderer vorwliegend der ausschließlich
unlıebsame., teindliche? (Oder einfach, Ww1e das Tagungsthema ahe legt,
das freikırchliche Judenbild sıch irgendwo zwıschen diesen beiıden EX-
tremen befunden habe?

Nun gab CS SEWISS, Wds dıe Eınstellung der Chrısten gegenüber
Juden ang1ng, große Unterschiede. Da machen Christen der Freikırchen
keıne Ausnahme. och ist meılne These, dıe ich 1mM Laufe des ortrags
begründen möchte, die, ass das Judenbild wohl DOSItIV der negatıv
akzentulert se1n konnte, jedoch Von der in der Überschrift umrI1s-

Ambiıivalenz geprägt W dl. Dass also be1 den kırchlich gebundenen
Chrısten und eben auch be1 den Miıtglıedern der Freikırchen Juden n1ıe
ausschlıeßlich als Freunde der ausschließlich als Feinde gesehen W UT-

den. sondern In der Regel als beıdes zugleıch.
Waren damıiıt dıe Freikırchen „antısemitisch‘“?

S1ie hätten In der Mehrheit diese Apostrophierung weıt Von sıch g-
wlesen, und freiliıch darf INan iıhre relıg1öse Überzeugung nıcht ıIn eIns
setzen mıt der völkıschen Ideologıie, dem politischen Antısemitismus
der Sal dem genannten Radauantısemitismus, der Juden öffentlich
diskrimıinierte un: schon 1mM Kaliserreich mılıtante Formen entwıckel-
te ass INan allerdings Antısemiıtismus als eiıne Erscheinungsform
der Moderne, dıe eben 1n der Judenkritik und Judenverwerfung ihre
Avers1ion 1eseIDbe entwiıckelte, als Bestandteıl einer umfassenden
Mentalıtät oder, WI1Ie dıe Jüdısche Hıstorikerin Shulamıt Volkov
formulierte, als „ubıquıtäres Syndrom:” auf, ann wIırd INan uch dıe
evangelıkalen Chrısten und eben auch dıe Freikırchen mıt denen
zählen, dıe antısemiıtisch dachten und sıch bewusst und unbewusst
verhielten. uf Jeden Fall haben WITr Ja danach Iragen, sıch
auch dıe Miıtgliıeder der Freikiırchen 1m Großen und (GJanzen nıcht
den Antısemitismus des Natıonalsoz1alısmus aufgelehnt aben, SON-

Shulamıiıt Volkov, Dıie Juden In Deutschland-München 1994, 47-66, 148-151
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ern ıhn als selbstverständlıich hınnahmen und ZU e1l selbst
mıt vollzogen. DIie einschlägıgen Arbeıten VOINl Andrea Strübind), Her-
bert Strahm*. Andreas L1iese> haben einen aufschlussreichen und
wırklıch ernüchternden Befund erbracht. Und WE auch och keıne
solche Arbeit ber dıie Freien evangelıschen (Geme1inden vorlıegt, haben
bısherige Untersuchungen Von Hartmut Weyel, August Jung a6 sehr
ohl geze1ıgt, ass 161 offenbar keine Ausnahme erwarten ist Dies
ze1igt bereıts eiın erster Zugriff auf dıe Quellen.

Freikirchliche Außerungen den en Im re 1933

Da dieses Thema In unseTrem Symposium VONN Tau TUD1N! aufgegrIif-
fen wWiıird/, gebe ich 1e7 1L1UT eınen kurzen Eınstieg, der uns ach den
urzeln dieser Haltung iragen lässt Ich möchte aber durch diese Vor-
gehensweilse dıe Kontinunlntät des Denkens klarer beleuchten.

In der 198 / ZU Jubiläum des Theologischen Seminars Ewers-
bach herausgegebenen Festschrift erwähnt Gerhard Hörster In Anleh-
HNUNS dıe Untersuchungen VON Hartmut Weyel in selner Darstellung
der Geschichte, ass 1mM Jahre 1933 in der Predigerschule des Bundes
Freler evangelıscher Gemeılinden, dıe dieser eıt och in Wuppertal-
Vohwiıinkel. ansässıg WAäLIl, anlässlıch der sogenannten Machtergreifung
der Natıonalsozialısten eıne “tele Krise“ gegeben habe.® Ausgelöst

Andrea Strübind, Diıe unfreıe Freıikırche. Der und der Baptıstengemeinden 1mM „Drıtten
Reıich“‘, Wuppertal

Herbert Strahm., Die Bıschöfliche Methodistenkirche 1mM Drıtten Reıch, Stuttgart 1989
Andreas Liese, Verboten geduldet verfolgt. Die natıonalsozialistische Religionspolitik

gegenüber der Brüderbewegung, Hammerbrücke/Auerbach 2002
Hartmut Weyel, Jahre unbewältigte Vergangenheit. Dıe Freiıen evangelıschen (jemeln-

den ach der Machtergreifung des Natıonalsozıalısmus, In Der Gärtner 9 5 1983, E:
August Jung, Israel Johannes Rubanowitsch. Judenchrıist, Evangelıst, K Z-Opfer, (Geschichte
und Theologıie der Freien evangelıschen Gemeıinden, 5’ Wıtten

Andrea Strübıind, DiIie Freikırchen und dıe Juden 1mM „Drıtten Reıich‘“. Der Beıtrag wırd ın
16,.2007 (Anm Red.)
Gerhard Hörster, Von der Bıbelschule 7z/u Theologischen Seminar. /Zur Geschichte der

theologıschen Ausbildungsstätte des Bundes Freier evangelıscher Gemeıinden. 1ın ılfrıd
Haubeck/Gerhard Hörster Hg.) Berufen ZU Diener des Wortes (jottes. Jahre Theolo-
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worden SEe1 diese Krise durch ZWEeIl der Dozenten der Predigerschule:
Der elıne Wl der Lızentlat Paul prenger (1898-1945)?, Prediger der
Freien evangelıschen (Gemeı1ninde Wuppertal-Barmen/Unterdörnen, der
andere Rıchard Hoenen (geb Doktorand der Theologı1e in Bonn
und rediger der dortigen Freien evangelıschen (GJjemeınnde. prenger
WaTlr überzeugter Natıionalsozialıst und gehörte der ewegung der eut-
schen T1sSten Be1ide VON nıcht unerheblichem Eiınfluss unter
den Jungen Predigerschülern, verstanden sıch SOZUSASCH als Vorreıter
einer ewegung und riefen azu auf, das „Führerprinzıp" In
den und Freier evangelıscher Gemeı1inden einzuführen. Es gab heftige
Ause1iınandersetzungen, und der vorgeschlagene CUu«CcC Kurs wurde Von

den Delegıierten der Bundesgemeinden auf dem Brüdertag Jun1
1933 abgewlesen. Hoenen wurde in olge dieser Auseınandersetzung
ZU dıe Dozentenstelle gekündıgt. prenger lehrte weıter,
bıs 1935 einen Ruf als Professor für reformıierte Theologı1e ach HTI-
langen Thıielt und annahm.

All 1e6Ss könnte 19108  —; dıe Schlussfolgerung ahe legen, ass sıch der
und Freier evangelıscher (Geme1inden bıs auf eine SeEWI1SSeE Jüngere (Je-
neratıon, dıe sıch nıcht der Faszınation einer natıonalen Erweckung des
Volkes entziehen WUuSsStTe, recht resistent gegenüber dem Natıonalso-
zialısmus erwıiesen habe 1eS$ tatsächlıch zutrifft uUussten
Untersuchungen beantworten. Allerdiıngs ist uch der andere ück-
schluss erlaubt, ass der Natıonalsozi1alısmus sehr wohl Anschauungen
vertrat, dıe nıcht 1L1UT einer Jüngeren Generatıon als durchaus plausıbel
galten. lervon scheınt der Antısemitismus keineswegs AaUSSCHNOMMCN.
/war setizte der amalıge Leıter der Predigerschule, Konrad Bussemer
(1874-1944), eiınen deutlıchen Akzent den Rasseantısemitismus,
indem schrieb: „Rassenstolz und Rassenhass annn nıcht dıie Sache
derer se1n, dıe (Gottes 1inder heißen‘‘ und feststellt: „Der Apostel Pau-
lus könnteHeilsbringer und Verderber  worden sei diese Krise durch zwei der Dozenten der Predigerschule:  Der eine war der Lizentiat Paul Sprenger (1898-1945)°, Prediger der  Freien evangelischen Gemeinde Wuppertal-Barmen/Unterdörnen, der  andere Richard Hoenen (geb. 1904), Doktorand der Theologie in Bonn  und Prediger der dortigen Freien evangelischen Gemeinde. Sprenger  war überzeugter Nationalsozialist und gehörte der Bewegung der Deut-  schen Christen an. Beide waren von nicht unerheblichem Einfluss unter  den jungen Predigerschülern, verstanden sich sozusagen als Vorreiter  einer neuen Bewegung und riefen dazu auf, das „Führerprinzip“ ın  den Bund Freier evangelischer Gemeinden einzuführen. Es gab heftige  Auseinandersetzungen, und der vorgeschlagene neue Kurs wurde von  den Delegierten der Bundesgemeinden auf dem Brüdertag am 17. Juni  1933 abgewiesen. Hoenen wurde in Folge dieser Auseinandersetzung  zum 31.12.1933 die Dozentenstelle gekündigt. Sprenger lehrte weiter,  bis er 1935 einen Ruf als Professor für reformierte Theologie nach Er-  langen erhielt und annahm.  All dies könnte nun die Schlussfolgerung nahe legen, dass sich der  Bund Freier evangelischer Gemeinden bis auf eine gewisse jJüngere Ge-  neration, die sich nicht der Faszination einer nationalen Erweckung des  Volkes zu entziehen wusste, recht resistent gegenüber dem Nationalso-  zialismus erwiesen habe. Ob dies tatsächlich zutrifft müssten genauere  Untersuchungen beantworten. Allerdings ist auch der andere Rück-  schluss erlaubt, dass der Nationalsozialismus sehr wohl Anschauungen  vertrat, die nicht nur einer jüngeren Generation als durchaus plausibel  galten. Hiervon scheint der Antisemitismus keineswegs ausgenommen.  Zwar setzte der damalige Leiter der Predigerschule, Konrad Bussemer  (1874-1944), einen deutlichen Akzent gegen den Rasseantisemitismus,  indem er schrieb: „Rassenstolz und Rassenhass kann nicht die Sache  derer sein, die Gottes Kinder heißen“‘ und feststellt: „Der Apostel Pau-  lus könnte ... nicht Pfarrer in Preußen sein‘“°, doch werden eben keine  gisches Seminar Ewersbach, Witten 1987, S. 11-32, hier S. 12. Hartmut Weyel, S. 119f.  9 Siehe Hartmut Weyel (Hg.), Festschrift zum 125jährigen Gemeindejubiläum, Wuppertal  1979, S. 103. Die 2004 herausgekommene Festschrift zum 150jährigen Gemeindejubiläum  geht leider weder auf Sprenger noch überhaupt auf die Zeit des Nationalsozialismus ein.  10 Zitiert nach Hartmut Weyel, „Leben im Geist der Schrift“. Konrad Bussemer (1874-1944),  2)nıcht Pfarrer In Preußen sein““”, doch werden eben keıne

gisches Semiınar Ewersbach, Wıtten 198 7, 11-32, hıer Hartmut Weyel, 119f.
Sıehe Hartmut Weyel Heg.) Festschrift Z 125Jährıgen Geme1indeJjubiıläum, Wuppertal

1979, 103 DiIie 2004 herausgekommene Festschrift ZU 150Jährıgen Gemeı1indejubıläum
geht leıder weder auf prenger noch überhaupt auf dıe eıt des Natıionalsozialısmus ein.

Zıitiert nach Hartmut Weyel, ‚Leben 1m Gelst der Schrıf . Konrad Bussemer (1874-1944),
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klaren TOTtESTeEe eıne Polıtik gefunden, dıie dıe Juden se1t 1933
systematısch 1mM Ööffentlıchen Leben diıskrimımnıerte.

Im Gegenteıl: och 1933 g1bt eın weıterer Prediger und nebenamt-
lıcher Dozent der Predigerschule, der Prediger der Freien evangelI-
schen (Gemeıinnde Du1isburg-Wanheimerort, Karl Krull, eiıne chrıft mıt
dem 1 ‚„„Gott und dıe Völker“®® heraus. S1e rag den bezeichnenden
Untertitel .„„Rasse, olk und Natıonalısmus 1m Lichte der Heılıgen
Schrift‘ } Diese Schrift verursachte wen1ger Wıderspruch als der Ver-
such, dıe Selbständigkeıt der Ortsgemeinden einzuschränken. musste
ber als nıchts anderes als eın frei-evangelısches Plazet den ersten
Reglementierungen des natıonalsoz1alıstıschen Staates gegenüber den
Jüdıschen Bürgern, spezıell der Eınführung des (Jesetzes „ZUT WiIlie-
derherstellung des natıonalen Berufsbeamtentums‘® VO Aprıl 1933
verstanden werden. Dadurch.,. ass diese Veröffentlichung 1m Bundes-
Verlag In Wıtten in der für den (Geme1indeautfbau gedachten Reihe ‚„„Kel-
le und Schwert  66 erschıen, besaß S1e maßgebliıche Orientierungsfunkti-

Freıilich WIrd auch jer nıcht eın unbedingter Rassenhass gepredigt,
jedoch der Versuch unternommen, AUus der Bıbel die Notwendigkeıt e1-
1LICT Rassentrennung herzuleıten Krull leıitet AdUus den alttestamentliıchen
Geschlechtertafeln ah explizıt bezıieht sıch auf enes1ıs JI12 ass
„Jedes olk eine Schöpfung (jJottes und Jräger elines besonderen
Gottesgedankens” se1 Jedes olk habe ach der „göttlıchen Vorse-
hung  66 „„seınen Beıtrag ZUT Weltgeschichte“ beizusteuern.!“ DiIie „„nat10-
ale Gliederung der Menschheıit“‘ SEe1 ‚„„Gottes Plan- der „überspitzte
Indıyıdualısmus, der den Menschen 1UT als Einzelwesen sıeht, WI1e uch
selne Folgerung, der Internationalısmus. eıne wıdernatürliche Ersche1-
nung , der se1ın bıblısches Vorbild in dem Turmbau Babel (GenesI1s
ın Chrıstsein euftfe 1 2/2005, 26-28, hier Bussemer, der dıe Bundestheologıe
maßgeblich prägte, WAar VO  a} 1912 bıs 1939 Leıter der Schule.
11 Klarl| Krull, ott und dıie Völker der Rasse, olk un Natıionalısmus 1mM Lichte der
Heılıgen Schrift (Kelle und Schwert/ eft 58), Wıtten 1933

Ebd., 1: Als bıblısche Belege führt Krull insbesondere auf enesIis OE FQr 14,6 und
Kapıtel 11 (Turmbau Babel).
13 So dıe Überschrift se1lnes zweıten apıtels ‚„Gottes Plan Die natıonale Gliederung der
Menschheıit‘““. Ebd.,

Ebd., 15 DiIie Hervorhebungen entsprechen 1er W1e ın allen anderen Zitaten dem Or1-
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11) habe Wiırtschafts- und Kulturlıberalısmus, dıie „Furopäisierung der
Menschheıit““ und der Transfer der Menschheıit in eıne „europälische SA-
vilısatıon“, die V1ısıon der „Vereinigten Staaten Von Europa” und das
Streben ach polıtıscher Eıinheıit selen SCHAUSO ott gerichtet und
eschatologısch ein potentielles Herrschaftsfeld des Antıchrıisten wI1e der
.„„antıiıchristliche russiısche Bolschew1smus:‘‘ und dıe „„FTOTte Internationa-
le  . Der ‚„Natıonalısmus" sSe1 dagegen „„eIne VON ott gegebene Bewe-
S, deren gottgewollter 7Zweck“‘ darın bestehe, A der wıdergöttlichen
Eınıgung der Menschheıit entgegenzuwırken, dıie natıonale Gliederung
der Menschheit wlieder SR Geltung bringen und Raum schaf-
fen für eiıne NCUC, vielleicht letzte Gnadenzeıt‘“> „Gew1ß”. erläutert
ITE und folgt ler theologısch der lutherischen „Zwei-Reıiche-Leh-

die mıt eıner freikırchlichen Ekklesiologi1e verbindet. komme
„auf dem Boden der (Gemeı1inde der natıonale Unterschied unter den
Menschen nıcht In Betracht. Hıer ist nıcht Grıieche, Jude, Beschniıtte-
HOT: Unbeschnıittener, Barbar der Skythe (Kolosser 3, 11): Innerhalb der
GGeme1lnde kennen WIT nıemand ach dem Fleisch (2 Korinther
och SEe1 „Säkularısmus, Verweltlichung des Heılıgen, WeNnNn

diese Ueberwindung des Natıonalen in Chrıistus einfach auf den BO-
den der natürlıchen Menschheıit übertragen wird‘“”/ Gemäß der chöp-
iungsordnung MUSSE vielmehr darauf geachtet werden. „„dıe Art elInes
Volkes reinzuerhalten‘“®. (Gerade dem olk Israel SE1 CS VoNn ott her
untersagt SCWESCHH, sıch mıt anderen Völkern vermıschen. - DIe auf
Abstammung beruhende Art Israels“ MUSSE ATeIn erhalten‘‘ werden.?”
Die Geschlechtsregister zeiıgten überdies, ass dieses Prinzıp uch für
alle anderen Völker gelte DıIie wıdergöttliıche „Bastardısıerung"“““ SCI

unbedingt vermeıden eiıne natıonale Notwendigkeıt“, wolle das

gınal UOrthographie und Interpunktıion entsprechen der Vorlage.
Ebd.,
Ebd.,
EDbd.;
Ebd
Ebd
Ebd.,
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olk selinen Bestand nıcht edronen und hoffnungslos entarten?!.
Spätestens diese etzten Ausführungen verdeutlıchen, ass

Krull nıcht alleın eline allgemeıne Legıtimierung des Natiıonalısmus
ın der orm des Nationalsoz1alısmus geht, sondern eıne Neubestim-
INUNS des deutschen Volkes, dessen Identıtät in Abgrenzung uch
spezıell den Juden Hıermuiut ist das Verhältnıis der Chrıisten den
Juden dırekt angesprochen, und zeigt sıch e1in bestimmtes SYMp({O-
matısches Judenbild, dessen Kontinuntät och erwelisen se1ın WITrd.
Nıcht ass hlıermıiıt unmıttelbar elıner Massenvernichtung der Juden das
Wort geredet würde. Tu WwIrd sıch nıcht einmal selbst als Antısemıit
verstanden aben, doch omMmm 1er eıne Haltung ZU Ausdruck, dıe
Von der Unvere1inbarkeıt Jüdıscher mıt deutscher Identität ausgeht und
damıt sehr ohl jJener Judenfeindschaft das JOr Ööffnen konnte, dıe dıe
Ausgrenzung der Juden AUus dem staatlıchen und bürgerlichen Leben
etri1eh und ıIn der Massenvernichtung der Juden dıe Antwort elıner auch
1T angesprochenen „Judenfrage‘ sah [Dass sıch hlerbe1 eine fa
sächlıch diıskrımınıerende Haltung handelte, belegt be1 Krull etiwa seine
Unterscheidung zwıschen en und unedlen Rassen. efiztere: kon-
zediert CL, sollten 1UN nıcht eiwa unterdrückt werden. und uch iıhnen
gelte dıe „Retterliıebe Christ1‘?. och 111 Krull verdeutlıchen, ass
selbst dıe Lehre Jesu antıyudaıistisch ausgerichtet SCWECSCH SEe1 Hıer folgt

akademıschen Ansıchten, W1e S1€e sıch VOT allem be1 ılhelm Bousset
(1865-1920) nachweisen lassen .“ TU verwirft 7Z7ZWaTlT den VOT allem VON

dem Theoretiker des Antısemiiıtismus St Chamberlaın (1855-192 7/)
unternommenen Versuch, Jesus als Nachfahren VON germanıschen Kel-
ten behaupten, dıe ın Galıläa eingewandert selen. doch SEe1 eben Je-
SUS 1Ur VOoONh selner menschlıchen Abkunft her eın Jude SCWESCHNH. Aus
der Bedingtheıt des Judentums habe sıch VOIN selner Gesinnung her
ber gelöst und dıie Geschichte des Evangelıums ze1ge, ass 1mM Kon-

FA Judentum stehe (jerade der Gilaube Jesus Chrıistus mache

Ebd.,
Ebd., ZU
Sıehe ılhelm Bousset, Jesu Predigt 1mM Gegensatz ZU Judentum. Eın rel1ıg10nsge-

schichtlicher Vergleıich, Göttingen 1892
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aber dıe Identıität des i1stentums AUus und untersche1ı1de sowohl VOomm

Islam als uch Vom Judentum. So führt Krull au  N
Was aber den Versuch ern Jesus S41 Arıer machen, ist das eın VOI-

gebliches und auch eın uUunnutzes Bemühen Vergeblich, denn CS ist 1U einmal
offenbar. da ß der Herr e1in Israelıt W dal. Und 6S ist unnütz, denn ware keın
anderer, WeNnNn GT e1ın Arıer ware Aus irgendeinem mu ßte G1 doch als
ensch tammen, und 65 hat (jott 11U11 einmal gefallen, ıh aus Israel her-
vorgehen lassen. Wıe wen1g2 Jude OX} aber trotzdem ist WITr unterscheıden
zwıschen Israelıten und en geht AdUus dem Umstande hervor, daß GE se1ıne
(Gjemelnde AIl wen1gsten unter den uden, sondern VOL em den Na-
t1onen gefunden hat Wenn eiß auch in den agen selnes Erdenwandels sıch
wußte als 1Ur gesandt den verlorenen chafen Aaus dem Hause Israel als
der auferstandene und rhöhte Herr erwelst ß sıch qls Heıland S Welt Und
CS ıst bedeutsam, daß CS gerade der Vollblut-Israelr Paulus SCWESCH Ist, der das
Evangelıum AdUus elner jüdıschen Bedingtheıt herausgehoben und 6S eiıner
Frohbotscha: emacht hat für alle, dıe verloren SInd und nach einem Retter
ausschauen
Iypısch übrıgens, WI1e Krull se1ıne geforderte Unterscheidung VOIN

‚Juden und „ Israchten. selbst nıcht durchhält, ıindem einmal unter
„Israelıt“” eine Volkszugehörigkeıt versteht. eın andermal eıne Ges1in-
NUuNg Die Vokabel „Jüdısch" hat für ıh allerdıngs durchgehend einen
pejoratıven 1Inn Alles in allem sıeht Krull relıg1ös _ eıne bereıts voll-
ZUOSCHC Emanzı1patıon des Christentum VOoO Judentum und legıtıimıert
elne Polıtıik, dıe in der Absetzung des deutschen Volkes VO Judentum
eiıne Notwendigkeıt sieht

Wıe kommt Krull dieser Ansıcht, dıe Ja ach allem Was WIT
wI1issen nıcht eiıne iısoherte Sondermeinung ist, sondern eıne in Freıikır-
chen und arüber hınaus 1m gesamten evangelıkalen Protestantismus
vielfach geteıilte Haltung gegenüber den Juden?

Als Beleg für dıe Repräsentatıvıtät Krulls Nag L1UT der erweIls
auf die zeıtgleich 1m Baptısmus geführte und Von Andrea TUD1N: in
iıhrer Dissertation dargelegte Dıiskussion dıe „Judenfrage” dienen
SOWI1eEe auf dıie VOoNnNn Michael Diener aufgezeigte Haltung des Vorsıtzen-
den des (nadauer Verbandes, Walter Miıchaelıs (1866-1953). Zunächst

Krull,
25 Strübind, Michael Dıener, Kurshalten In stürmıscher eıt Walter Michaelis
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ZUTr baptıstıschen Dıskussion: Arthur Bach., der ohl selbst eın Baptıst
WAaLIL, dessen 19372 verfasster Aufsatz ber dıe ‚„Judenfrage“ aber 1933
als eine baptıstıische Grundposıition veröffentlicht wurde., geht ebenso
wI1e Krull davon dUS, ass Israel eIn erwähltes „Werkzeug Gottes‘‘ sel,
dem dıe Chrıisten in Liebe. ber nıcht iın Hass gegenüberzutreten ha-
ben ?®© och uch urteılt, ass das Jüdısche olk dıe Sıttlıchkeit und
den Zusammenhalt eines Volkes durch dıe vVvon Jesus schon testgestell-
ten Jüdıschen Charaktereigenschaften des Eg01smus, insbesondere des
Mater1alısmus. des „Mammonsgeıistes”, unterwandere., und erhebht
hnlıch WI1Ie Krull dıe Forderung, ass das Christentum den „Jüdıschen
Gelst‘‘ überwınden habe.?” In einem Nachwort VOIN Paul Schmuidt
(1888-1974) Bachs Artıkel werden wiederum 1ın Anlehnung dıe
„Zwe1ı-Reıiche-Lehre“. revolutionäre Ausschreıitungen Juden VCI-

wortfen. Dem ag WIrd aber ausdrücklich zugestanden „„das Volkstum
fremdrassıge Störungen schützen‘“2®

Schmidt WAar immerhın Schriftleiter 1m baptıstıschen Verlagshaus
In Kassel, Reichstagsabgeordneter des „„.Chrıstlıch-sozialen
Volksdienstes“, elıner Nachfolgeparteı der VOonNn Adolf Stöcker $

18/8 gegründeten Christlich-Sozialen Arbeıterpartel,
Bundesdırektor, danach Sekretär der Europäisch-Baptistischen Missı1-
onsgesellschaft und VON Vorsıtzender der Evangelıschen Al-
lıanz in Deutschland. Schmidt außerte auch den Gedanken, ass dıie
Juden selbst Schuld ı1ıhrem Unglück selen.

Auf der anderen Seıte gab 6cS AdUus dem Bereıich der Judenmissıion
uch och 1933 Gegenschrıften, dıe iıhre Sympathıe mıt den Juden
ausdrückten, indem S1e nıcht zuletzt auf die och bestehende heilsge-
schıichtliche Bedeutung Israels verwıiesen. Hıerzu zählen 1m baptıstı-
schen Raum etwa dıie VON dem Prediger und Judenmissionar Naphtalı
Rudnıtzky (1869-1940) 1mM „Wahrheıitszeugen‘‘ verfassten Artıkel. In

(1866-1953). Eın Leben für Kırche und Gemeinschaftsbewegung, (G(ueßen 1998,
Alrthur Bach, Der Christ und die Judenfrage, In Der Hılfsbote 1933, eft 5‘9 108-

LE 129-133, 150-157, hlıer 129
Ebd., 156
Ebd., ES: /u Paul Schmuidt sıehe be1 Strübiınd SOWI1eEe arl Heınz Voingt, Schmidt,

Paul. In BKIL, L Herzberg 1995, Sp 4413476
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denen VOIN der bleibenden Erwählung sraels dıe Rede ist und dıie VOT
einem „christlıch verbrämten Antıjudaısmus" warnen.*? Die bleibende
Erwählung Israels wurde uch auf der „Vereinigungskonferenz‘“‘ der
Baptısten in München bestätigt. Bereıts 1924 hatte elıne Bundeskon-
ferenz eıne Resolution beraten, die dıe Bedeutung der Judenmissıon
unterstrich.° Es zeigte sıch aber, nıcht 1UTr 1m Baptısmus, sondern in
der gesamten evangelıkalen Welt. ass INan den Chılıasmusgedanken
sehr gut mıt repressiven Malßnahmen Juden In einem plausıblen
/Zusammenhang denken konnte., indem Ian kurzerhand den
Antısemiıtismus als Strafwerkzeug Gottes interpretierte, der elne LÄäu-
terung und /urüstung sraels dessen Heılswırken hervorrufe.

So eben auch Walter Michaelıs, der dıe Judenmission als unbe-
dıngt notwendıig ansah. Das Judentum. äaußerte dıe Haltung vieler,
stehe seıt dem Kreuzestod Jesu unter einem uC. der sıch unhe1ilvoll
In Oorm des ReformjJudentums uch be1 den Völkern auswiırke. unter
denen das olk der Juden ebe Im Volksleben selen dıe Juden, WwW1e
Michaelis och 195(0) behauptete, e1In „Frerment der Dekomposıtion"”, eın
Ausdruck, den Von Theodor Mommsen (1817-1903) übernımmt und
mıt einem negatıven Vorzeıichen versieht *'

Hıer g1bt 1mM Bereıich des konservatıven Protestantismus eınen
ONSens. Die Gesellschaft wırd 1deal als Organısmus verstanden, der
VO Liıberalısmus und der Gesinnung des Mater1alısmus edroht ist
Exponent dieser rel1210nS- und soz1alteindliıchen Tendenz sSe1 ber das
mModerne Judentum. und eben das gelte us  S „VerjJudung“,

29 Wahrheıtszeuge, 20.2.195353: 102 Sıehe Strübind, 263 Bereıts 19372 WarTr Rud-
nıtzkys Aufsatz erschıenen „Der Natıonalsozialısmus mıt dem Herzen e1INes Judenchristen
empfunden“‘. In selner Broschüre über „Die Blutbeschuldigung dıie Juden'  c hatte sıch

den „gew1ssenlosen Judenhaß*®*‘ gewandt. Vgl uch Frank Fornacon, Vıer Kapıtel bap-
tistıscher Judenmissıon, 1n Diıe Gemeınde, 1984, Nr. 2 ' SOW1e Ike Stiener, Die SOr
„Judenfrage““ und der deutsche Baptısmus VONN 1933 bIS 945 Unveröffentlichte Hauptsem1-
nararbeıt Uniıv. Heı1ıdelberg 1994, 20-26

Sıehe Bericht ber dıe Versammlung des Bundes der Baptıstengemeinden ın Deutsch-
andHeilsbringer und Verderber  denen von der bleibenden Erwählung Israels die Rede ist und die vor  einem „christlich verbrämten Antijudaismus‘“ warnen.*? Die bleibende  Erwählung Israels wurde auch auf der „Vereinigungskonferenz‘“ der  Baptisten in München bestätigt. Bereits 1924 hatte eine Bundeskon-  ferenz eine Resolution beraten, die die Bedeutung der Judenmission  unterstrich.”° Es zeigte sich aber, nicht nur im Baptismus, sondern in  der gesamten evangelikalen Welt, dass man den Chiliasmusgedanken  sehr gut mit repressiven Maßnahmen gegen Juden in einem plausiblen  Zusammenhang zusammen denken konnte, indem man kurzerhand den  Antisemitismus als Strafwerkzeug Gottes interpretierte, der eine Läu-  terung und Zurüstung Israels zu dessen Heilswirken hervorrufe.  So eben auch Walter Michaelis, der die Judenmission als unbe-  dingt notwendig ansah. Das Judentum, so äußerte er die Haltung vieler,  stehe seit dem Kreuzestod Jesu unter einem Fluch, der sich unheilvoll  in Form des Reformjudentums auch bei den Völkern auswirke, unter  denen das Volk der Juden lebe. Im Volksleben seien die Juden, wie  Michaelis noch 1950 behauptete, ein „Ferment der Dekomposition“‘, ein  Ausdruck, den er von Theodor Mommsen (1817-1903) übernimmt und  mit einem negativen Vorzeichen versieht.?!  Hier gibt es im Bereich des konservativen Protestantismus einen  Konsens. Die Gesellschaft wird ideal als Organismus verstanden, der  vom Liberalismus und der Gesinnung des Materialismus bedroht ist.  Exponent dieser religions- und sozialfeindlichen Tendenz sei aber das  moderne Judentum, und eben das gelte es auszumerzen. „Verjudung“,  i29 Wahrheitszeuge, 26.3.1933, S. 102. Siehe A. Strübind, S. 263. Bereits 1932 war Rud-  nitzkys Aufsatz erschienen „Der Nationalsozialismus mit dem Herzen eines Judenchristen  empfunden“. In seiner Broschüre über „Die Blutbeschuldigung gegen die Juden“ hatte er sich  gegen den „gewissenlosen Judenhaß‘““ gewandt. Vgl. auch Frank Fornacon, Vier Kapitel bap-  tistischer Judenmission, in: Die Gemeinde, 1984, Nr. 24, S. 5f. sowie Elke Stiener, Die sog.  „Judenfrage‘“ und der deutsche Baptismus von 1933 bis 1945. Unveröffentlichte Hauptsemi-  nararbeit Univ. Heidelberg 1994, S. 20-26.  30 Siehe Bericht über die 25. Versammlung des Bundes der Baptistengemeinden in Deutsch-  Jand ... 1924;S: 75£.  31 Siehe Michael Diener, S. 511. Mommsen hatte diesen Ausdruck in der Bewertung der  Juden noch positiv gemeint, weil er mit einiger Weitsicht die Gefahren des Nationalismus  erkannte und hoffte, dass diese durch die Juden vermieden werden könnten.  271924, 751
31 Sıehe Michael Dıiener, 511 Mommsen hatte diıesen Ausdruck In der Bewertung der
Juden noch DOSILLV gemeınt, we1l mıt ein1ger Weıtsıicht dıie Gefahren des Natıonalısmus
erkannte und hoffte, ass diese durch dıe Juden vermı1eden werden könnten.
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In diıeser eıt ein Synonym für „sozilalschädlıch". dem organısch g-
dachten Volkskörper schadend, modern, zersetzend, e1 mater1alıs-
1SC und kırchen-, eben uch freikırchenfeindliıch hlervor wollte INan

sıch hüten
KEıne solche Sichtwelse konnte Paradox1ien hervorbringen

WI1Ie dıe Schrift des allerdings schon ber SOjährıgen Adolf Schlatters
(1852-1938) VOoN 1935 „Wırd der Jude ber uns sıegen?“”, iın der SC
rechnet dem Natıonalsozialısmus eıne „Jüdısche Gesinnung“ zuspricht,
we1l dieser materı1alıstisch und antıchrıstlich geprägt ge1.% och hatte
Schlatter uch schon irüher den Gegensatz VoNn Chrıistentum und Ju-
dentum betont”, und 1er entspricht se1in Denken ebenjener O_
chenen Mentalıtät. dıe bereıts 1m deutschen Kaıiserreich das sogenannte
‚„moderne Judentum:‘‘ als Gegenbild einer he1ılen Exı1istenz gezeichnet
hatte

Die Iradıtion des Judenbi  es AUS dem deutschen Kaiserreich

Fragen WIT also ach den urzeln elıner solchen Sıiıcht und gehen dabe1
ın dıe für das Judenbild prägende eıt des deutsche Kaliserreiches
(1871-1918) zurück. Diese Epoche, hatte ich In meı1ner Untersuchung
ber das „Judenbild 1mM Protestantismus:‘® dargelegt, ist durch eiıne be-
sondere Krise gekennzeıchnet, dıe 1im Zusammenhang mıt der Moderne
steht.>* Die Moderne mıt all ıhren wirtschaftlıchen, gesellschaftlıchen,
polıtıschen und natürlıch auch kulturellen und relıg16sen Umbrüchen
Wr fragwürdıg geworden. Die Krıtik dıe Moderne wurde 1Un

Judenbild exponıert. Dies geschah in den melsten Fällen, indem Ian

alle Negatıvcharakteristika der Moderne. insbesondere des Luberalıs-

Adolf Schlatter, Wırd der Jude über unls sıegen? Eın Wort ZUT Weıhnachtszeıt, Velbert
935 Z7u Schlatters Verhältnıis ZU Judentum sıiehe Werner Neuer, Adolf Schlatter. FKın Leben
für Theologı1e und Kırche, Stuttgart 1996, Z7O$: 704-706, 147-753, 756-761
373 Sıehe iwa seinen Artıkel „Der Kampf Jesu mıt den Juden“, In Licht und Leben 18, 1906.

TE TTT
Wolfgang Heıinrıchs, Das Judenbild 1im Protestantismus des Deutschen Kaiserreichs,

(Heßen
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INUS, als Kennzeıchen der Juden ansah. Auf der anderen eite: auch
168 ich in meı1ıner rbeıt herausgestellt, konnte INan ebenso .„den
Juden bzw. das „Jüdısche“ geradezu als Inkarnatıon des Antımo-
dernen nxıieren. sSe1 ass INan Juden als dıie Bestätigung der eigenen
Glaubenstradıtion ansah, die Kontinulntät des göttlıchen eılshandelns,
sSe1 C5S, ass INan S1e gleichsam auch als Hoffnungszeichen eiıner
Heılszeıt betrachtete. elıner Zukunft, dıie INan eben Urc dıe Moderne
1n rage gestellt sah

ber zurück den Freıikıirchen. An den bereıts genannten Per-
Michaelıs, Schlatter, Rudnıtzky annn INan schon den Transfer

des Judenbildes festmachen und eben auch Jene ambıvalente Haltung
gegenüber den Juden Auf der eınen eıte dıe Auffassung: Juden SINnd
sehr achten, S1e SInd uch Bekräftigung des eigenen chrıstlichen
Glaubens. SIie bestätigen (Gjottes permanentes Heılshandeln der
Menschheıt und zeigen uch 1m 1C auf dıe prophetischen Verhe1-
Bungen, ass der Gottesglaube /Zukunft hat Aber auf der anderen Seılite

und 1e6Ss bestätigt eben uch ıhre besondere relıg1öse Stellung selen
Juden nıcht als Normalbürger anzusehen. Sıie veriıfnzieren ebenso (G0t-
tes Gerichtshandeln. und in iıhrer Verbindung mıt elıner AaUus den ugen
geratenen Welt, in der Indıyidualismus un Luberalısmus Volks-
solıdarıtät und Moral stehen, selen S1E derart schädlıch, ass INan mıt
ihnen tun haben dürfe: S1e SINd, weıt WIrd CHANSCH, vergleichbar
mıt entfernenden Schädlingen. ewlsse Reglementierungen selen
unbedingt rechtfertigen, un: 6S verstehe sıch quası VOIN elbst, S1E
eben nıcht einfach als „normale“ Miıtbürger betrachten. Als Objekt
der 1sSsıon SInd S1E wıllkommen, ber nıcht etwa als „normales‘“ Ge-
meıindemuitglied, sondern bestenfalls als geduldete Ausländer, prospek-
tive Heılsträger 1m verheißenen and S1e SInd in ihrer Ex1istenz auf
jeden Fall iragwürdıg.

29



olfgang Heınrichs

Gustav Friedrich Nagel

DE ich VON dem frei-evangelıschen Prediger Karl Krull dU;  CHh
bın. erlaube ich MIr NUN, dıe Kontinulntät selner Mentalıtät anhand e1INeEs
älteren Vordenkers AdUus dem Bereıich der Freien evangelıschen (Geme1n-
den. nämlıch (Gjustav Friedrich Nagel (1868-1944) und dessen uch
„Der ogroße Kampf”, belegen. Dieses uch hat zweıfellos dıe Kk-
klesiolog1e der zweıten Generatıon der Freien evangelıschen (Geme1nn-
den geprägt

Nagel War VOoN erster Prediger der Freien evangelıschen
Gemeıninde ın Siegen. Er besaßß oroßen Einfluss In der Evangelıschen
Allıanz 1918 übernahm dıe Redaktıon des Allıanzblattes. 1924 W UT-

de ZU stellvertretenden Vorsitzenden, 1926 P Vorsıtzenden der
Allıanz gewählt. In seinem uch „Der große Kampf“ oeht 6S Nagel 1m
Kern eine Profilierung der independenten (GGemelnde als (Gemenmnde
des Neuen lestaments in Ause1inandersetzung mıt und Abgrenzung
dem Modell der privılegierten Staatskıirche. Das Judentum benutzt
e1 als Negatıv{olıe, der dıe (Gjefahr der Veräußerlichung und
des Formalısmus aufze1gt, dem dıe Landeskırche erlegen CC1 In diesem
Zusammenhang schreıbt VO „Sauerteig des Pharısäismus®“®, der
das Volksleben schon ZUT eıt des „Alten Testaments‘“ vergiftete,
Von der Neigung der Juden ZUT Fleischlichkeıt, für iıh 7A1 (JÖtT-
zendienst, Materı1alısmus und sinnlıchen Beglerde bzw. Unmoral,
schlıeßlich Lüge und Betrug:?‘ Nıcht zufällig stehen dıie Juden für
age unter dem „Verwerfungsgericht‘‘“ (Gottes Di1e „feindliche Macht
des Judentums‘* sSe1 CS SCWECSCH, die sıch VoN Anfang Jesus wı1der-

habe Ihr Hass habe Jesus schhlıeßlich ans Kreuz gebracht. Hıer
habe jener Kampf zwıschen der „Fleischlichkeıit und völlıgeln]| Veräu-

UuSLaV Nagel, Der ogroße Kampf. Eın Beıtrag YAHT. Beleuchtung der rage: „KIirche der
(Gemeinde der Gläubigen?“, Wıtten (1896) 7u selner Person sıehe Thomas Habıighorst,
agel, (Gjustav Friedrich, iın BKL VJL, Herzberg 1993, Sp 434-439

agel, aS
Ebd.,

38 Ebd.,
39 Ebd., 35
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Berlichung des Jüdıschen Relıg10onswesens“ begonnen, der sıch eben
in dem Kampf der geistlıchen Geme1inde dıe instıtutionalısıerte
Kırche fortsetzte. Diese sSEe1 das „„I1ICUC Judentum:“. und 1er gelte den
Kampf weıter führen

Unter dem Rıngen mıt dem Judaıstischen Irrtum gestaltete sıch dıe Gemeıunde
und enthüllte sıch die ahrheı des Evangelıums In iıhrer SaNzZChH Auf
dem Wege des Kampfes mıt dem In der Kırche wiederum herrschend ‚W OL-
denen Judaıistischen Prinzıp 1e die Gemeıinde., sıch zusammenschließend mıiıt
iıhrem aup 1m Hımmel, auch in Zeıten utiger Verfolgung VOT dem völlıgen
Untergang ewahrt Aufdem Wege dieses Kampfes kam CS Je und dann NECU-

lebendigen nfängen, Geburtszeıiten In der Geschichte, und unter dem
Zeichen dieses Kampftes wırd die (Jemelnde iıhrer Vollendung entgegengeführt
werden .“
DIe Aufgabe der Geme1inde ist also uch für Nagel dıe Loslösung

Von einer Jüdıschen Art und der oroße amp gew1lssermaßen uch CTE
Kampf das Judentum In der (Gemeıninde. ohlgemerkt: der Kampf
gılt nıcht den Juden als Personen, sondern dem Judentum bzw. dem
„Judalstiıschen Prinzıp“. Aber WwW1e schnell können 167 durch eiıne rasche
Durchbrechung der Bezugsebenen uch dıie Menschen angegriffen WEeI-

den, dıie sıch mıt ebendiesem Judentum verbunden wı1issen bzw. denen
INan ein solches anhaften wıll? Wır merken 1er deutlıch. WI1Ie uch be1
age das Judentum als Chiıffre eliner Gegenkultur benutzt WIırd, VOoN
der INan sıch abgrenzen wollte.

Immer wleder tauchen ähnliıche Vorstellungen auf, dıe mıt dem
Judentum 1ın Verbindung gebracht werden und VOT denen sıch dıe (TJe-
meılnde und schlıeßlich uch dıie Gesellschaft schützen MUSSEe Auf die-
SsSscCT Ebene begegnen sıch alle bısher genannten Beispıiele. Freikırchliche
Denker bewegen sıch 1er durchaus 1m Rahmen der Denkklıschees der
übriıgen Gesellschaft. Denn die Negatıveigenschaften, mıt denen das
Judentum chıffriert wırd, SINnd durchaus vergleichbar. Hıer o1bt einen
übergreifenden Konsens, der selbst 1mM lıberalen Protestantismus Fuß
gefasst hatte un: sıch nıcht zuletzt 1m Judenbild der zeıtgenössiısch p -
pulären Belletristik iindet, etiwa iın dem Roman (Justav reytags „Soll

Ebd., 63 DerN Abschnuiıtt ıst 1m Or1ıginal gedruckt.
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und Haben‘“ und sehr breitenwırksam In den bürgerliıchen und
türlıch auch In den chrıistliıchen Haus- und Heimzeitschriften.“

Da dıe tradıerten abträglıchen E1ıgenschaften der Juden 1ın der Men-
talıtät der deutschen Gesellschaft fest verankertE konnte INan mıt
ıhnen einfach das als „Jüdısch” abwerten, WOSCHCH uch immer INan

polemi1sıeren wollte Meiıst proJ1zıerte Ängste gegenüber der
Moderne. 1m relıg1ösen Bereich oft der kırchenpolıtische Kontrahent
Iypısch für Vertreter der Freikırchen WAdl deshalb, dıe Landeskırchen
als „Jüdısch" dıffamıeren, andeskırchlıic Theologen asselbe
In ezug auf dıe Freıkırchen. DiIe Dıskrıminierung des Judentums hat-

1er nıcht ıhren Ausgang, Ssondern WAarl SOZUSaSCH bereıts vollzogen
und wurde hıerdurch perpetulert un manıfestliert. [)Dass dıe Kırche „JU
dische“®‘ 1m Sınne VOIN überholte, unfreıe, Ja verderbliche Charakterıstika
aufwelse und dıie eigene Freikıirche eben die wahre (GjJememnde sel. dıe
sıch VO Judentum emanzıplert habe, ist eine TENAdENZ, die sıch nıcht
11UT 1mM Bereich der Freien evangelıschen (Gemelnden nachweılsen lässt

Julius Obhner

Keın Geringerer als Julıus Köbner (1806-1884), selbst Jüdıscher Her-
kunft und für miıch der bedeutendste Theoretiker des modernen deut-
schen Baptısmus, hat In selner 1n der Hochphase des Antısemiiutismus
1881 erschıenenen Schrift .„„Dıe eigenthümlıche Herrlichkeıt der Neu-
testamentlıchen emeıne der alttestamentlıchen gegenüber‘“” w1e
Nagel scharf den „Jüdıschen“ VOIN chrıstliıchen Gelist unterschleden. .“
ährend sıch für Köbner die „Cıvılısırte Welt“‘ offensıichtlich in 7WEel
große ager schied, auf der eınen Seılite dıie „wahre/[n| Chrısten auf
der anderen dıe „Neu-Rationalısten, Protestantenvereinler, Pantheısten,

(Gustav Freytag, Soll und Haben Roman In sechs Bänden, Leıipzig 1900° (1855).
Heınrichs,

43 Juhus Köbner, Die eigenthümlıche Herrlichkeit der Neutestamentlichen emeıne der alt-
testamentlichen gegenüber. ach der Heılıgen Schrift, Elberfeld 1881

Der Ausdruck „Jüdıscher Geilst“ findet sıch In Abgrenzung ZU chrıstliıchen explızıt
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Darwinısten. Mater1alısten und Atheısten““, SE1I ‚„„e1InNE andere verderb-
lıche Rıchtung“, der INan entgegentreten mMUuSsSe, eben dıie „Judische-
oft nıcht erkannt worden un: darum gefährlıicher®®. Schon
Paulus habe darauf nachdrücklich, In selinem Brıef dıe Galater,
insıstiert, ass CS keıne „Vermischung des Judenthums mıt dem ( Hrıs-
tenthum‘““” geben FE Ebendies ber habe dıe Kırche ach der ersten
eıt o  9 indem S1e ZUT „Staatskırche“ geworden sSEe1 Als solche habe
S1e sıch 1B eın Zerrbild des Judenthums:‘‘ verwandelt*®, da Jjede Ver-
schmelzung VOI Staat und KırcheHeilsbringer und Verderber  Darwinisten, Materialisten und Atheisten‘“, sei „eine andere verderb-  liche Richtung“, der man entgegentreten müsse, eben die „jüdische“,  oft nicht so erkannt worden und darum um so gefährlicher‘*. Schon  Paulus habe darauf nachdrücklich, z. B. in seinem Brief an die Galater,  insistiert, dass es keine „Vermischung des Judenthums mit dem Chris-  tenthum‘““ geben dürfe. Ebendies aber habe die Kirche nach der ersten  Zeit getan, indem sie zur „Staatskirche“ geworden sei. Als solche habe  sie sich „in ein Zerrbild des Judenthums‘“ verwandelt‘®, da „jede Ver-  schmelzung von Staat und Kirche ... israelitisch“ sei*® Das Judentum  sei durch die beiden Prinzipien der Unfreiwilligkeit und Gesetzlichkeit  bestimmt, ganz anders die Freiwilligkeitsgemeinde als Entsprechung  der neutestamentlichen Gemeinde.  Nun sieht Köbner, was das Judentum angeht, Hoffnung, insofern er  von einem Fortbestehen des Alten Bundes und der Verheißungen für Is-  rael ausgeht. Auch wenn die Masse der Israeliten verlorengehe, setzten  sich Gottes Bund und seine Verheißungen in den einzelnen Juden fort,  die zu Jesus Christus fänden.  Unzählige Israeliten sind verloren gegangen, aber der Bund mit Israel bestand  fort und besteht ewig fort, so daß dieses Volk eine wundervoll herrliche Zu-  kunft hat. Jetzt versinkt es immer tiefer in den Sumpf des Unglaubens und  Trachtens nach dem Irdischen; aber wenn auch alle Israeliten in ihren Sünden  dahingerafft würden, und nur Zwei übrig blieben, bestände der Bund Gottes  fort, und der Same der Zwei ererbte die Verheißung und ihre Erfüllung.””  Köbner geht also von einer „herrliche[n] Zukunft“ für Israel aus.  Gleichzeitig unterstellt er den gegenwärtigen Juden einen besonderen  „Hang zum Irdischen“. Diese beiden Elemente machen auch in der  freikirchlichen Theologie die Ambivalenz aus. Juden sind danach ei-  nerseits Affirmation der eigenen Lehre, Heilsträger für die Zukunft,  stehen aber andererseits auch unter dem göttlichen Gericht und sind  durch eine besonders verwerfliche Gesinnung beherrscht. Die „Ver-  45  Ebd.; S  10  46  Ebd.; S  11  47  Ebd:S  13  48  12  Ebd;, S  49  Ebd5 S  13  50  Ebd;; S  19  33israelıtisch“ se1” Das Judentum
se1 Urc die beıden Prinzıpiıen der Unfremılliıgkeıit und Gesetzlichkeit
bestimmt, Sanz anders dıe Freiwilliıgkeitsgemeinde als Entsprechung
der neutestamentliıchen Geme1inde.

Nun sieht Köbner., Was das Judentum angeht, Hoffnung, insofern
Von einem Fortbestehen des Alten Bundes und der Verheißungen für IsS-
rael ausgeht. uch WE dıe Masse der Israelıten verlorengehe, etizten
sıch Gottes und und selne Verheißungen In den einzelnen Juden fort,
dıie Jesus Chrıistus fänden.

Unzählige Israelıten sind verloren CLaNSCH, aber der Bund miıt Israel bestand
fort und esteht ew1g fort, daß dieses Oolk elıne wundervoll herrliche ZA1=
un hat Jetzt versinkt CS immer tiefer iın den ump des Unglaubens und
Irachtens nach dem Irdiıschen; aber WEeNN auch alle Israelıten in iıhren Sünden
dahingerafft würden, und 1UT WEe1 übrıg blieben, bestände der Bund (jJottes
fort, und der Same der WEe1 ererbte dıe Verheißung und hre Erfüllung.””
KöÖöbner geht also Von elner „nerrlicheln] Zukunft“‘ für Israel Au  N

Gleichzeitig unterstellt den gegenwärtigen Juden elinen besonderen
„Hang ZUE Irdiıschen‘‘. Diese beıden Elemente machen uch in der
Treikirchlichen Theologıe dıie Ambivalenz au  N Juden SINd danach e1l-
nerseıIlts Affirmation der eigenen Lehre, Heıilsträger für die Zukunft,
stehen aber andererseıts auch unter dem göttlıchen Gericht und SsInd
durch eiıne besonders verwerfliche Gesinnung beherrscht. DiIe „Ver-

45 Ebd.,
Ebd., 11

47 Ebd., 13
Ebd
Ebd 13
Ebd
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werfung‘ sehe INan in den zeıtgenÖssıschen Juden, dıe .„Herrlichkeıt"
ist Zukunftsvısıon, dıe 1n der Bekehrung einzelner Juden, der Abkehr
mancher Jüdıscher Gruppen VOIIl modernen Liıberalısmus und der Re-
nalssance der Jüdıschen Orthodox1e SOWI1e durch dıe „Rückkehr“ der
Juden 1Ns verheilßene and ıhre Indızıen finde Nıcht zufällig unter-
stellt Köbner den modernen Juden einen Hang ZU Irdıschen. ank
der antısemiıtischen Ressentiments se1iner eıt WUusSste Jeder, Ian

Jer denken hatte, eben eın Judentum, das sıch dıe materıellen
Dınge dieser Welt ane1gne und auch und VOTI allem auf Osten anderer
ebe IDER Ressentiment wWwIrd uch iın den Sätzen Köbhners CUullıc ass

ıhm auf einzelne Juden ankommte während selbst dıe Vernich-
tung des großen e1l dieses für ıhn verwerNıchen Volkes einkalkulıeren
annn Natürlıiıch dachte nıcht daran, ass in Deutschland und durch
Deutsche in Europa tatsächlıch einmal einem olchen Judenpogrom
kommen würde. Köbners Antwort und dıe der melsten evangelıkalen
Chrısten, eben auch der Freikırchen auf dıe In selner eıt aufgeworfene
„Judenfrage‘“ WAar dıe der Judenmissıon.

Bereıts das Gründungsprotokoll der Baptısten bzw. des „Bundles|
der vereinıgten (Gemelnden getaufter Chrıisten In Deutschland und
änemar GG (1849) hatte den (jeme1lnden dıe 1SsS1onN unter Israel und
die Unterstützung der Judenmiss1ionare empfohlen:

In nsehung der 1Ss1on unter Israel WwI1Ird empfohlen: DIie Erweckung herz-
lıcher Theilnahme für das olk Israel in den einzelnen Gemeıinden, und dalß ın
den Miss1ionsstunden nıe VEISCSSCH werde. für Israel C171 beten Das
Ausbreıten VoNn gee1gneten Traktaten, welche VON Hamburg den (jemeılnden
zugesendet werden sollen Daß Alle. dıe sıch dem Dienste des Herrn hın-
geben, vorzugswelse aber Solche. dıe besonders dazu berufen werden, für die
Arbeıt Israel nach Möglıchkeıit vorbereıtet werden .“
Köbhners Verbindung Juden und se1n Engagement für dıe Ju-

denmı1ıssıon begrenzt. Hr hat ohl einzelne Juden, auch seinen
Bruder, Z Übertritt Z Christentum bewogen. uch fanden sıch,
WIe die Judenmissionszeıitschrift ‚Dıbre Emeth‘“ hervorhebt. „gelegent-

51 Protocolle der Conferenz-Verhandlungen Hamburg 1mM Te 1849 Von den Abgeord-
netifen der Gemelnden getaufter Chrıisten In Deutschland und Dänemark,
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ıch be1 seinen Predigten Jüdısche Zuhörer ein 652 Darüber hınaus g-
hörte der ‚,Hebrew Christian Prayer Union‘ d} einer 18872 gegrün-
deten internatiıonalen Gebetsverein1igung, dıe für dıe Erweckung Israels
betete och hatte Köbhner sıch entschleden VOIIll Judentum abgewandt
und wollte auch, WI1Ie geze1gt, keıneJüdıschen Elemente in der Geme1inde
dulden. Für Juden beten und SI1E Chrıstus rufen WTr für ıh selbstver-
ständlıch. Er sah sıch selbst ber nıcht als eın Stück Israel In der chrıstlı-
chen (GGemelnde. In manchen Lebensbeschreibungen und Nachrufen hat
INan allerdings versucht, ıhn als .„Jude  n  66 uch ach selner Bekehrung
festzuschreıben > Und für uch viele selner Zeıtgenossen Warl Ööbner
gleichwohl als ‚„Nathanaelsjude“‘, der dıe Glaubhaftigkeıit und Wahrhaf-
tıgkeıt der chrıstliıchen Lehre personıifizliere, Verkörperung göttlıcher
Verheißung und Hoffnungs- WI1IeE Heılsträger der Zukunft.

Der Antısemitismus der 180er Jahre wurde VOoN Freikırchen oft
heruntergespielt, zuwellen zeıigte INan für denselben eiın wen12
Verständnıis. Das Presseorgan der Baptısten, der ‚„Wahrheıtszeuge“, be-
klagtJedenfalls mehr dıe für ıhn übertriebene Reaktıon ‚„der. Jude  n  66 und
mancher Christen als dıe antısemiıtische Judenhetze in dieser Zeıt, dıe
ach selner Auffassung „„11UI In verhältnıBmäßıie beschränktem Kreıise
Anklang und Bıllıgung“ finde>*. IDG Juden würden ein großes (Je-
schre1 darum machen, nıemand wolle ıhnen iıhre bürgerlichen Rechte
nehmen.

Wenn WIT och eiınmal dem erwähnten (Justav Friedrich Nagel
kommen, ann WIrd uNns dıe Ahnlichkeit des Judenbildes 1m gesamten
treikirchlichen Mılıeu deutlıch. Im Vergleich Köbner erkennen WIT
jedoch In der Mentalhlıtät Nagels und ich enke, ass 1e6Ss für einen
großen eıl der evangelıkalen und treikırchlichen Chrısten zutrıifft e1-
Nnen andel, der sıch VO frühem ZU späten Jahrhunder vollzogen
hat Köbners Denken wurde och wesentlıch in der eıt des Ormär7z

Dıbre Emeth Eın Monatsblatt für Israelıten und Freunde Israels, Jahrg., Nr. 6’ 1900,
41-44, hıer

In selner unveröffentlichten Seminarabschlussarbeit versucht Kurt Rogalskı noch 1963,
Köbners Denken und Wiırken als Jüdısch geprägt charakterisieren S 5 In ıhm inde [11all

Dgar „eıinen Prediger des Judaı1smus“ (S 5)
„Dıie Judenhatz‘“‘, ın Der Wahrheitszeuge 15, 188L1,
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geprägt Er akzentulert VOIl daher sehr stark den Emanzıpat1ons- und
Freiheijtsgedanken, wodurch auch dıie Freikiırchen geprägt sıeht
Emanzıpatıon VOo Judentum bedeutet für ıhn VOT allem Loslösung Vvon
einem Formalprıinzıp un: einer Unterdrückung des indıyıduellen
GewI1ssens, die als Elemente des Judentums und der Staatskırche
sS1e Der einzelne Jude, der sıch AUus$s diesem zwanghaften System, WI1Ie
eben elbst, gelöst hat, gehört danach vorbehaltlos der Gemeınmnde dUus»s

Chrıisten und Juden Dies trıfft allerdings ausschlıeßlich für den „be
kehrten Juden  6C Juden Aus diesem Motıv heraus hatten später viele
evangelıkale Chrısten und eben auch dıe Baptısten Vorbehalte dagegen,
ass der geNANNTLE „Arılerparagraph‘ uch auf dıe chrıistusgläubigen
Juden angewandt werden sollte .° Wıderstand dagegen wurde jedoch
aum geleıistet. Köbhners Jüdısche Herkunft Wl sowohl für ıhn als auch
für dıe Chrıistengemeinde, der angehörte, eher VoN margınaler Be-
deutung, wurde aber auch als Besonderheıt testgehalten und, MOÖg-
lıch, afırmatıv benutzt.

Chiliastische Vorstellungen

Nagel gehört 1im Unterschied Köbner bereıts der Generatıon d dıe
VON der „Krise der oderne‘‘ geprägt Ist, die sıch 1m Antısemi1-
t1smus des deutschen Kaliserreiches ausdrückt. Für iıh ist deshalb dıe
„Judenfrage“ N1C schon mıt dem Beıtrıtt der Juden eiıner chrıstlı-
chen Gemeıninde gelöst, sondern erst dann, WECNN dıe Juden als olk
ıhrer Bestimmung finden Diese Auffassung entfaltet ausdrücklıch In
selner 1899 erschıenenen Schrift „Heılıge Rätsel und iıhre LöÖösung der
das Jüdısche Volk und dıie chrıstliche (Geme1jinde In iıhren gegenseıltigen
Beziehungen und in ıhren /Zielen FKın bıblısch-hıistorisches Zeugn1s‘.°°
age führt AUS, Israel habe durch alle bısherigen Gerichte hındurch

7/wel Gutachten, die 1e6s forderten, wurden 1mM November 1933 1mM „Hılfsboten“ abge-
druckt. Sıehe Strübind,

Wıtten, 1899 Vgl dıe krıitische Besprechung des Bandes In Christliche Welt 1 5 1900, Sp
999, dıe demgegenüber den lıberalen Standpunkt dieser eıt verdeutlicht.
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seinen Ungehorsam 1Ur och gesteigert. Nun sSe1 dıe eıt des schwers-
ten Gottesgerichts gekommen. nter der Oberhoheit des Antıchrısten
würden sıch dıe antıchrıstlıchen Juden mıt den heidnıschen wıdergött-
lıchen Kräften verbinden, WwW1e S1IEe sıch In der Gegenwart ausgebildet
hätten Das Judentum SE1 der erste Gegner des Chrıstentums SCWCSCHNH,

werde uch dessen etzter Gegner seIN. Der erscheinende Chrıistus
besiege endlıch dıe vereinigte antıchrıstliche Macht und vernıchte d1-
CSC Die Wıederkehr Chrıist1 Tre ber uch Israel ZUT Umkehr. Israel
werde NunNn wlieder In das and der Verheißung eingesetzt und könne
selner Berufung nachgehen, Licht für dıe Völker un Segensquell für
dıie Menschheit SeIN. Die Juden. dıie In der Gegenwart, spielt age
auftf den Zion1ı1smus d auf die Wiıederherstellung iıhrer Natıon hofften,
se]len Sal für dıie Chrısten in dieser iıhrer Hoffnung VOTrD1  1C Israel sSe1
nıcht alleın das olk der Offenbarung, sondern uch der Entscheidung.
Denn „auf seinem Boden soll das In der Menschheıit entfesselte Rıngen
oroßer Gegensätze Z Austrag und Z. 11 LÖösung kommen“‘ ” Schon
VOT selner Bekehrung werde eiın orober e1l der Juden ach Palästina
zurückehren. ort werde sıch ann der göttlıche Heılsplan STIH He DiIie
Endzeıtvorstellung agels ist inspırıert und beeinflusst vVvon John Nelson
Darby (1800-1882), dem maßgeblichen Theoretiker und Miıtbegründer
der „Brüderbewegung‘“® Eıne annlıche Rıchtung veritrat das „Evange-
lısche Allıanzblatt‘‘ ° Eınige weıtere wesentlıche Persönlichkeiten der
Allıanzkonferenzen In Bad Blankenburg, w1e Friedrich ılhelm Bae-

Nagel, Rätsel,
5 Z/u selner Person vgl besonders Erich Geldbach, Chriıstliıche Versammlung und Heıiıls-
geschichte be1ı John Nelson Darby, Wuppertal Als wichtige 1Ns Deutsche übersetzte
Schrift Darbys wäre HCN Die gegenwärtige Erwartung der Kırche (Gjottes verbunden
mıt den Welssagungen ıIn Betreff der Juden und der Natıonen. EIf orträge, dıe 1840 In ent
gehalten wurden, Tübıngen

Siehe die Artıkel ‚„„Gottes Absıchten mıt Israel (Nach dem Englıschen VOIl Olz-
Sschuher-Elbing)“, 1n Licht und Leben 2 E 912 91-92:;: Davıd Baron, Mess1anısches
Judentum der Juda1isıerendes Christentum (Ins Deutsche übertragen Von ebd.,
226-227, 233-235, 241-243; Fr[ederic| Bettex, Die Bedeutung Israels in dem göttlıchen Welt-
plan, in LE 2 C 1913; al Z7u beachten wären neben den genannten Schriften noch dıie
Monographien VOINl Bettex und Baron. Sıehe Frederıc Bettex, Die Hoffnung Israels, Striegau
1910 und Davıd Baron, The Jewısh Problem Its Solution Israel‘s Present and Future, Lon-
don 1891
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ST (1823-1906), mıl Dönges (1853-1923)°, tto Stockmayer S-
1917, einer der Giründer des ‚„‚Gnadauer Verbandes’) und eorg VOoNn

Vıebahn (1840-1915), WI1Ie Nagel VON den Lehren Darbys beeın-
Musst.© ährend dıe lutherische Judenmission tradıtionell chıhlastische
Vorstellungen ablehnte, üinden S1e sıch nde des Jahrhunderts
fest verankert be] den relıg1ösen Führern der Freikırchen und der „„Ge-
meıinschaftschrısten“‘ innerhalb der Landeskırchen.

An der Wende A Jahrhundert sahen sıch nıcht wen1ıge In
eiıne Zeıiıtenwende hıneingestellt, eıne Krise., dıe sıch In jener schon
eingangs angesprochenen Ambivalenz des Judenbildes ausdrückte. In
einem Artıkel aus dem Jahre 1896 mıt der Überschrift ADeT Jude*‘‘°*%
WwI1Ird in ‚Licht und Leben“, dem wesentlichen Führungsorgan der „Ge
meınschaftsbewegung“, das zunehmende Hervortreten der Juden in der
Gesellschaft als Sıgnal elner Übergangszeit bezeıichnet. A Der Jude‘®‘ sel,

WIrd behauptet, derjJen1g2e, der In der Zeıt, 1ın der „.dıe Sonne Christı“
abnehme., 1918881 Adus der Dunkelheıt heraustrete. In dem Maße. WI1Ie das
Tageslıcht anfange, „sıch nei1gen 1mM selben Maße‘*‘ sehe 95  an den
Juden*‘‘. Denn ‚„„der Jude“‘ SE1 eine Fıgur des „Zwielıichts‘‘. Er habe dıe
Fıgenschaft, sıch „geschmeı1d1g“ mıt den anderen modernen gottesleug-
neriıschen Kräften verbinden und mıt ıhnen eıne Allıanz der Welt-
herrschaft und Christusfeindschaft einzugehen. DIies es und dıie nıcht
wegzudıskutierende „Judenfrage‘“ ber zeiıge nıcht etwa d ass NUunNn

das BöÖöse trıumphieren werde. Dort, dıe Juden sıch Sal anmaßend
verhıielten. MUSSeEe Ian sıch schon wehren, doch insgesamt SEe1 das Her-
austreten des Judentums ein heilsgeschichtliıches Zeichen dafür, ass
eine Zeıtenwende angebrochen se1 Es Se1i ‚„der Chrıistus ber den Wol-

Sıehe uch dessen Schrift: Zeichen der Zeit: Dıllenburg (1897)
61 Vgl hlierzu uch Gerhard Jordy, Dıie Brüderbewegung. Bde., Wuppertal /1  1/1  O
besonders 27 Paul Fleisch, Die moderne Gemeinschaftsbewegung bıs ZU Auftreten des
Zungenredens (1875-1907), Leıipzıg

„Der Jude“. ıIn 1E 93 1896, 1/2-173., 181-182 Der Artıkel wurde übernommen AUSs

„Kosma”, Die rde VOIN iıhrem Uranfange bıs ıhrem Endziele 1Im Rahmen und Lichte der
Heılıgen Schrift. Eın Beıtrag ZUT Abwehr wı1issenschaftlıcher Eıngriffe In dıe bıblısche Leh-

Miıt einem Geleıntbrief Von TNS Mühe, Berlın 1893 Eıne vierte, erweıterte Aufl dieses
Buches erschıen 902
63 Ebd., 17
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ken. der das Judenvolk‘‘ reklamıere, „ sammeln, enn dıie eıt
se1iner Gefangenschaft‘ ahe „i1hrem Ende*‘‘®*. Das Evangelısatıonswerk
unter den Heıden SEe1 einahe abgeschlossen. Der göttlıche Heılsplan
verlaufe In der Weıse, umre1ßt der Artıkel diese 1m (GJememnschaft-
schristentum und In den Freikırchen behe1ımatete Endzeıttheologıe, ass
‚„„das Reıich (Jotte Zzuerst NaC Mt den Juden WEeI-

den MmMusste, NaC C} eine andere Natıon gelangen, dıe
mehr Früchte bringe. Jerusalem sSe1 als Gerichtszeichen ZerStor worden.
Nun aber selen dıe Zeıiten der Natıonen“‘ iıhrem nde gelangt, und CS

gehe das In Erfüllung, Wds Paulus in Röm LEZS geschrieben habe, ass
„„SalhzZ Israel werde‘‘. Dies edeute NUN, ass Israel als Volk und
Natıon wliederhergestellt werde In Palästına. insbesondere In Jerusalem,
sıch zusammenfinde, dort als ‚„„Volk Gottes dıe Verheißung der
ater wıieder anzuknüpfen. aralle azu geschehe der große Gilaubens-
bfall, dem die Juden mıtwırkten. DiIie (GGemeınnde Chriıstı schrumpfe
auf eınen kleinen est und werde in den Hımmel entrückt
werden. Die eıt des Abfalls bringe den „Antichrısten hervor, der sıch
„„1UN ZUT Verfolgung der Juden aufmacht‘‘®> der Antıichriıist dUus dem
Judentum selbst hervorgeht der N1IC ist wıederum umstriıtten.

Der polıtısche Antısemitismus ist In diesem eschatologıschen Ho-
r1zont eiıne absolut antıchrıstliche Erscheinung, Werk des „Antıichrıs-
te  N  .. aber, wıeder dıe paradoxe Sıcht, eIWwAas WI1IeEe eın „göttlıches
Muss‘“. DIie Juden, dıe sıch In Jerusalem, „auf dem Z10  N ,  o versammeln
der orthın zıehen, bekehrten sıch Chrıstus. Im Gegensatz einer
orthodox lutherischen Rıchtung WIrd nıcht unbedingt erwartet, ass dıe
Juden sıch VOT der Besiedlung Palästinas bekehren, SOonNdern wırd
zunächst uch dıe Errichtung e1lInes Jüdıschen Staates für möglıch g-
halten.°° Überhaupt wırd häufig davon dUSSCHANSCH, ass sıch Israel als

Ebd
65 Ebd., 181

Dagegen spricht sıch Schneller aus, Aus Welt und eıt Der Zion1smus und dıe Zukunft
Palästinas, ın 111 3 E 1918, 138-141 In selner Beurteilung der zion1ıstischen ewegung,
ass diese iıhres unbußfertigen Charakters nıcht dıe endzeiıtlıche Sammlungsbewe-
SUNg se1n könne, wırd iıhm jedoch In eıner Fußnote S 141) und sodann In einem Folgeartıkel
„Palästina, das Land der Zukunft“ widersprochen.
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olk wahrscheımnlich erst ach der „Entrückung“ der chrıstlıchen
Geme1ninde bekehre und sıch dıie Juden nıcht etwa ahtlos mıt der chrıst-
lıchen Kırche verbänden. Hıer wırd 1C. ass I1a sıch es andere
als eıne Jüdısche Assımılıerung wünschte. Juden S1Ind aus dieser Sıcht
e1in iremdes, ein besonderes olk Natıonale Loyalıtätsbezeugungen
VOIl Juden in eiınem nıchtjüdıschen aa werden, WI1Ie sıch AaUus den VCI-

schledenen Zeıitschrıften belegen 1eße., als aufdringlıch empfunden.
Die Juden selen für dıe Leıtung der Welt 1m „Tausendjähriıgen Reıich“
NaC (Oifitb 20) ausersehen.©’ rst ach dem „Tausendjährıgen Reıch”,

111 dıe postmillenarıstische Doktrın, SEe1 ann dıe Wıederkun
Chrıist1 erwartien

In diese Rıchtung gehen uch dıe Veröffentlichungen und orträge
des Methodisten TnNs Ferdinand Ströter (1846-1922)°°, elıne Ausnah-
meersche1iınung, ber dıe ich dieser Stelle 1LLUT wen1g wiıll, da
WIT Ja heute Nachmiuittag eiınen ausführlichen Vortrag VoNn Herrn Pfarrer
Hırschfeld hören werden°®?. Dass Ströter In seinen Vorträgen uch CcINO-

t1onale Sympathıen für Juden hervorzurufen Wwusste, hatte ich Ja bereıts
In me1lner Habiılıtationsschriuft anhand eines se1lner orträge In S1egen
belegen können ®

Miıt Ströter lässt sıch zeigen, ass uch innerhalb des 1er
beschreibenden protestantischen Mılıeus eın Potential gegeben haben
INUSS, das in den Juden nıcht alleın Heıls- und Hoffnungszeıichen für dıe
eigene Identität erblickte, sondern zugleıch auch eiıne stringente Synthe-

VOIN Jüdıschem und christlichem eıl sah./' Eıne solche Haltung lässt

Sıehe z.B Julıus] Diammann|: Wiıeder die Judenfrage, In LuL 63 1894, 17/3-17/4, hıer
174

7u selner Person vgl arl Heınz Voigt, Ströter. TNs Ferdinand, In BKL AlL, Herzberg
1996, Sp. 89-93 Karl Barth, der ıne andere Endzeıttheologie vertritt, bemerkte In selner
1/2. 294 immerhın, ass dıe Exegese TOTeEeTrS VON Römer 11 „LFOTZ iıhrer kräftigen Trtumer
nützlıch lesen“‘ se1

Ekkehard Hırschfeld, TNSs Ferdinand Ströter (1846-1922) un selne Israellehre, 1mM VOI-

lıegenden and
Brief dıe Redaktıon Von Grünewald, Lehrer, Slegen, In Mitteilungen des ereins

7ABER Abwehr des Antısemitismus 9, 1899, Vgl Heıinrichs, 306-308
T Ströter welst besonders uch auf dıe Bedeutung SE Christentum bekehrter Juden für
die He1idenmission hın. Vgl Elrnst| Flerdiınand| Ströter,. Eın Mägdleın Aaus Israel, ın LEvange-
1ıscher Hausfreund Z 1902, Za
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auf Gruppen innerhalb des freikıiırchlichen 1ıl1eus schlıeßen, dıe AdUus
ıhrer heilsgeschichtlichen Deutung Jüdıscher Ex1istenz nıcht NUur azu
ne1gten, Juden mıt einem posıtıven Vorurteıiıl begegnen, sondern
hleraus die Konsequenz und sıch für dıie zeıtgenössıschen Juden
dıiıakonısch einsetzten. Eın polıtısches Engagement den Antıse-
mıtısmus Wrlr damıt freıilich nıcht verbunden. Juden galten uche als
Fremdkörper in der eigenen Volksgemeinschaft. Insgesamt scheıint MIr
eiıne schwärmerische „projJüdısche" Haltung, WECeNN INan S1e überhaupt

NeENNEN darf, 1m deutschen Raum wen1ger verankert als 1m angel-
sächsıschen, dus dem Ströter Ja uch die wesentliıchen Impulse selner
Theologıie erhalten hatte

Das deutsche Judenbild ist. WI1e gezeigt. eben ufs deutlichste
bıvalent angelegt. Juden konnten 1eT. zugleıch als „Heılsbringer und
Verderber gesehen werden. Als Heılsbringer S1Ee eIWwAas WI1Ie
kontraindikatorische Gestalten ZUT Moderne, als Verderber deren g-

Spiegelbild.
DIies versuchte INan iıhrem Charakter und iıhrem Ausseh-

festzumachen. Hıerfür CIM etztes Beıspıiel, das ich dem Bereich der
Judenmission entnehme, dıe 1m Laufe des Jahrhunderts zunehmend
ihre 1Ssıon als Auslandsmissıon ansıeht. Aufftallend sympathısch WCCI-
den dıe Jahrhundertwende orlıentalısche Juden gezeıichnet. Diese
werden als Juden typısıert, dIie, In einem (jetto lebend, iıhre ursprung-
lıchen E1ıgenarten 1m Gegensatz den assımılıerten, modernen WEeSstTt-
und mitteleuropäischen Juden och bewahrt hätten. SO charakterısıert
eiwa der Leıter des .„Jerusalem Vereıins“, Pastor Ludwig Schneller
(1858-1953)”*, der acht Jahre lang uch dem Vorstand des Westdeut-

Ludwıg Schneller, der selbst ın Jerusalem geboren WAaT, WaTr der Sohn Von Johann Lud-
wıg Schneller (1820-1896), des Begründers des Syrıischen Walsenhauses iın Jerusalem und
Inspektors und Hausvaters der Pılgermissıion St Chrischona be1l Basel Seıt 1889 Wal F1
W1g Schneller Pfarrer der evangelıschen Gemeınnde In Köln, se1t 1906 (hauptamtlıcher) Vor-
sıtzender für das Syrische Waılisenhaus In Köln Sıehe Robert Steimel, Kölner KöÖpfe, öln
1958 Das Judenbild der Pılgermission VO  — St Chrıschona ist annähernd identisch miıt dem
hler aufgezeigten VO  — Ludwıg Schneller. Als Beleg lassen sıch hlıerfür sehr gul die uch In
Deutschland populären Veröffentlichungen der Pılgermission heranzıehen. Sıehe 7B die Kr-
zählung Von Siegfried, Jüdisches Leben 1mM heutigen Jerusalem, ase 1902 Zur Arbeıt der
Schweizer Pılgermission INn Palästina vgl lex Carmel: Chrısten als Pıoniere 1m Heılıgen
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schen ereins für Israel angehört hatte, dıe „Judengestalten in Tunıs‘‘
als nahezu bıblısche Gestalten:

Der CGihetto In Tunıs biletet elne VON interessanten Bıldern Was dem rTrem-
den VOT em au  a  D das ist dıe Gestalt der uden, namentlıch der Männer., dıe
sıch VON dem 1m Abendlandebekannten Judentypus sehr MmMerkl1ıc unterscheıiden.
och gewachsen, kräftig gebaut, mıt männlıchen und en Gesichtszügen, die
VoN wallenden Bärten eingerahmt SInd, en sS1e keiıne Spur von Jenen abıchts-

und sonstigen unschönen Eigentümlıichkeıten, die oft dıie dem he1matlı-
chen und orientalıschenenentfremdeten en des Abendlandes entstellen.
1EI14C sınd CD, namentlıch be1 alten Männern, wahrha schöne Gestalten,
dıe unls egegnen, dıe mıt iıhren ernstich. gefurchten Angesichtern, den tieflle-
genden, buschigen Augenbrauen hervorblitzenden ugen, dem dunkel-
blauen Turban und der antıken, lang herabwallenden Gewandung einen Je-
rem1a erinnern können. So mu iNnan sıch ohl dıe en vorstellen können, dıe
einst In glücklicheren Zeıten In Jerusalem wohnten und mıiıt chwert und Schild
5 ihr Vaterland verteidigen. Wer gute und lebenswahre Bılder AaUus

dem en und Neuen Jlestament malen wWIll, der gehe In den Gi:hetto VOIl Tunıis,
und C} wıird Apostel und Propheten fnden. ””
Solche Beschreibungen siınd Gegenbilder elıner modernen Kul-

LUur, dıe verabscheut WIrd und deren Repräsentanten Juden selen. Die
moderne Jüdısche Exı1ıstenz wIrd 1M Gegensatz der tradıtionellen be-
dauert:

Schade, daß dıie en seı1ıt ihrer Emanzıpatıon angefangen aben, dıe
malerısche Tracht, der S1e jahrhundertelang treu geblieben SInd, mıt der
europäischen vertauschen. IDann ist alle Schönheıt WI1e weggezaubert.

SOIC eiıne alttestamentlıche Kön1gs- und Prophetengestalt, steckt
S1e in schwarzen ock und Hosen und stülpt Sr einen spiegelblanken
Zylınder darüber. und iıhr habt dıe abgeschmackteste Metamorphose, dıe
ihr euch denken könnt.”*
leraus geht hervor, ass dıe Judenmissıon dıe Assımılıerung der

Juden schlıeßlich als gescheıtert ansıeht.” Der „„moderne Jude“‘ stellt

Land, Basel 1981
/3 Ludwıg Schneller „Bıs ZUT Sahara. Welt- un kirchengeschichtliche Streifzüge durch
Nordafrıke. Leıipzıg, 1905°, 173

Ebd., 174
75 Sehr bezeichnend ist uch eın Bericht Schnellers über die New VYorker Juden 1mM Reform-
lerten Sonntagsblatt. (Janze Stadtteıle In New XOr schıildert Schneller. würden durch
jüdısche Makler „Jüdisch gemacht”, ındem diese ein1ge Häuser euer erwürben und JU-
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für S1Ee eınen entarteten Yypus dar /7u iıhrem eigentlichen, „schönen‘“
Wesen würden dıie Juden innerliıch und äaußerlich zurückfinden, WECNN
S1e In iıhre angestammte He1imat, für dıe Judenmission ach Paläs-
tına. besonders Jerusalem, zÖögen. Das Bıld des Jüdıschen Patrıarchen
wIrd uch ET als Zeugn1s für dıe Wahrheıit konservatıv-dogmatischer
Überzeugung tunktionalısiert.

azı

Juden wurden be1 den Freikırchen auf das Charakteristikum der Be-
sonderheıt und Eınzigartigkeıit HixIiert. SIie galten als Bestätigung der
eigenen chrıstliıchen, In dem Fall treikırchlichen Überzeugung. DIie
treikırchliche Sıcht, dıe innerhalb des evangelıkalen protestantischen
Mılhliıeus keıne Ausnahme bıldet. konnte : den Juden  CC als Heılsbringer
und Verderber zugleıch sehen. Man konnte Juden als Menschen allen-

tolerıeren. als Heıilsträger bewundern und auszeıichnen, aber
eben nıcht als „normale‘“ Mıtbürger betrachten und sıch für ihre bürger-
lıchen Rechte einsetzen. Selbst dıe grundlegenden Menschenrechte hat
INan ıhnen auf diese Weılse versagt und, ich I1USS überspitzt9
S1e für dıe Projektion eigener Vısıonen m1issbraucht. Das Verhalten der
Freikırchen gegenüber den Juden 1mM ‚„‚Drıtten Reıich“‘ IN In der Mentalı-
tat des Jahrhunderts., spätestens des deutschen Kaiserreiches schon
vorgebildet. Die Preisgabe der Jüdıschen Mıtbürger CIn verbreche-

diısche Einwanderer vermıleteten. Sobald ber Juden einzögen, komme einem Einbruch
der Immobilienpreise. Dıe eingesessene, oft deutschstämmige Bevölkerung sSEe1 bestrebt, In
andere Stadteıile fortzıehen. „Denn dıie dus den verkommensten /uständen Usteuropas Stam-
menden Söhne und Töchter Judas“, begründet Schneller, bringen sovıel Schmutz und wıderlı-
che Gewohnheiten mıt, da andere, Reinlichkeit l1ıebende eute SCIN weıterziehen (Ludwiıg
Schneller, Die orößte Judenstadt der Welt, iın Reformiertes Sonntagsblatt 1 1909, 338-
340, 1er 338) In dieser Weıise werde New ork VOIN den Juden eingenommen, dıe dort
schon mıt elıner Mıllıon Einwohner e1in Fünftel der Bevölkerung stellten Die lıberalen
Verhältnisse der USA erlaubten den Juden hne sozlale Rücksichten, Geschäfte ‚988hen Je länger Je mehr vereinigten sıch ın ihnen polıtısche Macht, wıirtschaftliches Kapıtal
und meınungsbildende Presse. Juden Ssınd nach Schneller letztlıch assımılıerungsunfähig. S1ıe
verdrängten dıie einheimische Bevölkerung und beuteten S1Ee adus
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risches System hat in dem Judenbild seine Ursache, das In der Entste-
hungszeıt des Rasseantisemiutismus gebilde wurde und aus dieser eıt
heraus wesentliche Elemente adaptıerte.


